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1. Vorhabenbeschreibung, Vorhabenziele 

Das Erkenntnisinteresse des Vorhabens bestand im Kern darin herauszufinden, unter welchen Struk-

tur- und Rahmenbedingungen der Aufbau funktionaler Versorgungsstrukturen gelingen kann und 

ob sich das Konzept der kooperativen Leistungserbringung zwischen Jugend- und Suchthilfe in der 

Praxis als gangbarer und effektiver Weg erweist, um suchtbelastete Familien und deren Kinder wirk-

sam zu unterstützen und zu schützen. Folgende Fragen stehen hierbei im Fokus: Welche ‚Stellschrau-

ben‘ müssen im Hilfesystem justiert werden, um die Situation betroffener Familien und ihrer Kinder 

zu verbessern und wie kann eine Umsetzung erfolgsversprechend gelingen? 

Ziel war es, repräsentative Daten über die Wirksamkeit der kooperativ zwischen Jugend- und Sucht-

hilfe erbrachten Hilfeleistung für die Bundesrepublik vorzulegen und so eine Grundlage zur Quali-

tätsentwicklung und der Einordung hinsichtlich der Überführung und Verstetigung im sozialen Re-

gelsystem zu schaffen. 

 

2. Durchführung, Methodik 

Die Laufzeit des Projekts umfasste den Zeitraum vom 01.11.2018 bis zum 30.06.2022. Das Projekt glie-

dert sich in zwei Erhebungsstränge: zum einen wurden im Modul 1 die Strukturbedingungen der Ver-

sorgungssituation suchtbelasteter Familien in den Blick genommen, zum anderen im Modul 2 über 

verschiedene Formate evaluiert, wie wirksam multidisziplinäre Hilfen im Vergleich zu nicht-koope-

rativ ausgerichteten Leistungen sind.  
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3. Gender Mainstreaming 

Das Projektteam bestand zu den meisten Phasen des Projekts überwiegend aus weiblichen Personen. 

Mit Blick auf den geleisteten Stundenumfang war die Verteilung auf die Geschlechter aber nahezu 

ausgewogen. In Bezug auf die Beteiligung der verschiedenen adressierten Gruppen zeigte sich eben-

falls eine deutliche Neigung zu weiblichen Personen. Insbesondere im Rahmen der Fachkräftebefra-

gung wurde die Neigung mit einem Verhältnis von 77 % weiblicher zu 23 % männlicher Beteiligung 

besonders deutlich.  

 

4. Ergebnisse, Schlussfolgerung, Fortführung 

Durch die vorliegende Forschung konnte nachgewiesen werden, dass spezialisierte und kooperative 

Hilfeleistungen für suchtbelastete Familien wirksam sind, und zwar deutlich mehr als nicht-speziali-

sierte Jugendhilfeleistungen innerhalb der Regelversorgung. Dies gilt insbesondere für Hilfeleistun-

gen, an denen Fachkräfte des medizinischen Systems und der Suchthilfe beteiligt sind. Sowohl die 

Gesundheit als auch die Lebenssituation der Eltern mit Suchtproblematik verbessern sich deutlich; 

die größten Effekte werden aber im Hinblick auf das Wohlbefinden, die Resilienz sowie Schutz und 

Versorgung der Kinder im betroffenen Familiensystem erreicht und das Zusammenleben in der Fa-

milie stabilisiert. Vor diesem Hintergrund lässt sich empirisch fundiert konstatieren, dass der flächen-

deckende Ausbau spezialisierter und kooperativer Versorgungsnetzwerke für suchtbelastete Familien 

zum einen ethisch und fachlich geboten ist, um bedarfsgerechte Hilfen leisten und Kinder wirksam 

schützen zu können, zum anderen aber auch aus einer volkswirtschaftlichen Perspektive sinnvoll ist. 

Durch die effektive Förderung der körperlichen und psychischen Integrität der jungen Menschen 

kann von einer Senkung des Transmissionsrisikos ausgegangen werden und die nachweislichen Ver-

besserungen in den Bereichen Schutz und Versorgung sowie im familiären Zusammenleben tragen 

dazu bei, eine Herausnahme der Kinder aus dem familiären System zu vermeiden. Auch wenn der 

Auf- und Ausbau von Versorgungsnetzwerken für die Zielgruppe nicht kostenneutral zu bewerkstel-

ligen sein wird, sind hier auch auf kommunaler Ebene deutliche Einsparungen durch wirksame be-

darfsgerechte Hilfen im präventiven Bereich im Vergleich möglich. 

Hervorzuheben ist, dass insbesondere die Frühzeitigkeit der Hilfen und die Hilfedauer Aspekte sind, 

die positiv mit der Auswirkung der Hilfen korrelieren, was die Bedeutung regelhafter Versorgungs-

strukturen im Gegensatz zu modellhaften Strukturen verdeutlicht.  

Hinsichtlich der Hilfestrukturen wurde deutlich, dass Angebote, die besonders niedrigschwellige Zu-

gangswege vorhalten, gute Wirkungen erzielen. Zugänge und Öffentlichkeitsarbeit über offene 

Strukturen sowie zugänglichkeitsfördernde Maßnahmen, wie Hol- und Bringdienste oder eine gute 

sozialräumliche Einbettung, tragen hier besonders zum Erfolg der Hilfe bei. 

Auch die Bedeutung von Kooperation konnte als Wirkfaktor bestätigt werden – zum einen hinsicht-

lich der Erreichung der Zielgruppe, aber auch hinsichtlich der Auswirkung gemeinsamer koordinier-

ter Fallarbeit. Neben den Kernbereichen der Suchthilfe, (v. a. öffentlicher) Jugendhilfe und der medi-

zinischen Versorgung korrelierte hier die Qualität der Zusammenarbeit mit den Bereichen Schule 

und KiTa, den Frühen Hilfen sowie der Selbsthilfe positiv mit dem Hilfeerfolg.  
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Im Sinne der Zielgruppe ist nun eine Umsetzung der Forschungsergebnisse in einen gelingenden Pra-

xistransfer geboten. Um diesen Praxistransfer zu fördern, wurden die Forschungsergebnisse für die 

Anwendung in der Praxis aufbereitet und in Form eines Handlungsleitfadens für die Implementie-

rung von Versorgungsnetzwerken sowie eines Praxismanuals für die kooperative, spezialisierte Leis-

tungserbringung veröffentlicht 

 

5. Umsetzung der Ergebnisse durch das BMG  

Die Ergebnisse werden unter relevanten Akteuren verbreitet. Der Abschlussbericht sowie die entwi-

ckelten Materialien, insbesondere auch das Manual für Praxisakteure zur kooperativen Erbringung 

von Hilfeleistungen für suchtbelastete Familien stehen auf der Website http://jugendhilfe-sucht-

hilfe.de/ergebnisse/ zur Verfügung. Der Beauftragte der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfra-

gen wird die Kernergebnisse des Projektes im Rahmen seiner öffentlichkeitswirksamen Pressearbeit 

kommunizieren. Die Ergebnisse werden dem BMFSFJ zur Kenntnis gegeben. 
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